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Baumbesitzer haben für die Sicher -
heit ihrer Bäume Sorge zu tragen. Sie
dürfen ihre Bäume nicht unkontrolliert
„in den Himmel wachsen lassen“, wenn
dies eine ortsübliche Benutzung des
Nachbargrundstückes wesentlich oder
gar in unzumutbarer Weise beeinträch-
tigt. 

Verkehrssicherungspflichten 

Unter „Verkehrssicherungspflicht“
versteht man die Pflicht Gefahrenquel-
len abzusichern. Von einem Grundstück
dürfen keine Gefahren ausgehen. Jeder
Grundbesitzer ist verpflichtet, entweder
selbst alle erforderlichen Vorkehrungen
zu treffen oder dafür Sorge zu tragen,
dass notwendige Vorkehrungen zum

Schutz Dritter rechtzeitig und wirksam
getroffen werden, damit von seinen
Bäumen keine offensichtlichen Gefähr-
dungen gegenüber Dritten ausgehen
können. Dabei handelt es sich um eine
verschuldensunabhängige Gefähr-
dungshaftung. Der Besitzer kann sich
von dieser nur durch den Nachweis be-
freien, dass er jede zur Abwendung der
Gefahr erforderliche Sorgfalt aufge-
wendet hat. 

Da der Sorgfaltsmaßstab ein objek-
tiver ist, gilt der Entlastungsbeweis nur
dann als erbracht, wenn der Baumbe-
sitzer auch beweisen kann, dass er alle

Vorkehrungen und Kontrollmaß -
nahmen gesetzt hat, die vernünftiger-
weise nach der Verkehrsauffassung von
ihm zu erwarten sind. Verkehrssiche-
rungspflichten treffen aber nicht nur
den, der eine Gefahrenquelle schafft,
sondern auch den, der eine Gefahren-
quelle in seinem Besitz bestehen lässt. 

Haftungsfrage bei Schäden

Ob für einen Schaden gehaftet wird,
der durch die mangelhafte Beschaffen-
heit eines Baumes verursacht wurde,
ergibt sich aus der analogen Anwen-
dung des § 1319 ABGB; der lautet:
„Wird durch Einsturz oder Ablösung
von Teilen eines Gebäudes oder eines
anderen auf einem Grundstück aufge-
führten Werkes jemand verletzt oder
sonst ein Schaden verursacht, so ist der
Besitzer des Gebäudes oder Werkes
zum Ersatze verpflichtet, wenn die Er-
eignung die Folge der mangelhaften Be-

Baumbesitzer gibt es
 viele. Aber den wenigsten
sind die sich daraus erge-
benden Verpflichtungen
und (zivil- und straf-
rechtlichen) Haftungen
 bewusst.

Baumbesitzer haften bei mangelnder
Sorgfalt.
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schaffenheit des Werkes ist und er nicht
beweist, dass er alle zur Abwendung
der Gefahr erforderliche Sorgfalt ange-
wendet habe.“ 

Die analoge Anwendung dieser Haf-
tungsbestimmungen für Bauwerke auf
die Haftung für Schäden durch umstür-
zende Bäume oder abbrechende Äste
ergibt sich aus der von der Lehre ge-
billigten ständigen Rechtsprechung des
Obersten Gerichtshofes. 

Der Einzelfall entscheidet

Bäume sind aber nicht grundsätzlich
als gefährlich anzusehen, nur weil sie
bei entsprechender Einwirkung (Wind,
Schnee etc.) umstürzen oder brechen
könnten. Eine generelle „vorsorgliche“
Schadensvorbeugung ist somit nicht an-

gebracht. Maßgeblich ist immer die
konkrete Beurteilung des Einzelfalles.
Die verschärfte Haftung nach § 1319
ABGB kommt vielmehr nur dann zum
Tragen, wenn die erhöhte Gefährlich -
keit nachweislich auf einem Mangel be-
ruht. Mangelhafte Beschaffenheit liegt
aber nur dann vor, wenn durch den
Zustand eines Baumes von diesem eine
besondere Gefahr ausgeht. Sie kann
etwa infolge mechanischer Verlet -
zungen des Baumes oder einer Baum-
krankheit, unter Umständen aber auch
bei einem abnormen Wuchs bestehen. 

Umstürzende Bäume

Grundsätzlich muss der Geschädigte
beweisen, dass ein Anderer den Scha-
den schuldhaft herbeigeführt hat (§ 1296
ABGB). Im Fall der Haftung für Schä -
den durch umstürzende Bäume oder
abbrechende Äste kommt es aber zur
Umkehr der Beweislast (§ 1298 ABGB):
Hier hat nicht der durch den Baum Ge-
schädigte das Verschulden des Baum-
halters (Schädigers), sondern der Schä-
diger seine Schuldlosigkeit zu beweisen
(s. Abb.). 

Der Umfang der Verkehrssicherungs-
pflicht richtet sich stets nach den Um-
ständen des jeweiligen Einzelfalles; die
Grenzen ergeben sich aus der Zumut-
barkeit geeigneter Vorkehrungen zur
Gefahrenabwehr. Dabei ist stets auch zu

berücksichtigen, ob und in welchem
Maße betroffene Verkehrsteilnehmer
selbst bestehende Gefahren erkennen
und ihnen begegnen können. Unter
„Verkehrsteilnehmern“ versteht man in
diesem Zusammenhang nicht den
Straßenverkehr oder Benützer öffentli-
cher Verkehrsmittel, sondern den ge-
schäftlichen Verkehr in weiterem Sinne.

Schuldig, und dann?

„Unzumutbarkeit entschuldigt“, aber
„Unwissenheit schützt vor Strafe nicht“.

Wer zivilrechtlich haftbar gemacht wird,
kann auch zu Schadenersatzzahlungen
verpflichtet werden. Bei strafrechtlicher
Haftung folgt gegebenenfalls sogar eine
strafgerichtliche Verurteilung.

Die zivilrechtliche Haftung kann mit
einer Haftpflichtversicherung gedeckt
werden, im Fall der strafrechtlichen
Haftung ist dies jedoch nicht möglich;
die staatsanwaltschaftliche Prüfung ist
die Folge. ■

Abb. Übersicht: Wer haftet für umstürzende Bäume?

In einem Schadensfall hat der Geschädigte also nach § 1319 ABGB zu beweisen, dass
• überhaupt ein Schaden eingetreten ist
• der umstürzende Baum oder die fallenden Äste den Schaden verursacht haben
• die mangelhafte Beschaffenheit des Baumes die Schadensursache war, und
• der Anspruchsgegner der Halter (Besitzer) des Baumes zum Schadenszeitpunkt war.

Gelingen diese Beweise, kann sich der Besitzer (Halter) des Baumes nur dadurch entlasten, dass
er alle zur Abwendung der Gefahr erforderliche Sorgfalt aufgewendet hat (Beweislastumkehr).

• Dieser Entlastungsbeweis ist erbracht, wenn der Halter Vorkehrungen getroffen hat, die ver-
nünftigerweise nach der Auffassung des Verkehrs erwartet werden konnten.

• Er braucht keine über seine Sorgfaltspflicht im Sinne des § 1297 ABGB hinausgehenden Vor-
sichtsmaßnahmen zu treffen.
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Wurzelschäden bei einer 90jährigen Pappel führten zum
mechanischen Baumversagen ohne Windeinwirkung.

Dürrastbruch aus einer mächtigen Baumkrone einer Stieleiche
(Naturdenkmal). Alle Fotos: Schlager
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Das Österreichische Nachbarrecht
vereint zwei Gedanken: Freiheit des Ei-
gentums und Rücksichtnahme auf Drit-
te. Geht es um entlang von Grund-
stücksgrenzen stockende Bäume, finden
sich die nachbarschaftlichen Rechte und
gegenseitigen Verpflichtungen im § 422
ABGB. Mit dem Zivilrechtsänderungs-
gesetz 2004 (BGBl. 91/2004 vom
28.10.2003) wurde die uneingeschränkte
Freiheit des Grundeigentümers in
Bezug auf Nachbarbäume einer
grundsätzlichen, deutlich „baumfreund-
lichen“ Neuregelung unterzogen. 

Äste einkürzen ja, aber

Konnte man ursprünglich die vom
Nachbargrundstück auf das eigene
Grundstück überhängenden Äste und
eindringenden Baumwurzeln ohne be-
sondere Rücksichtnahme entlang der
Grundstücksgrenze entfernen, so ist
dies nunmehr nur unter möglichster
Schonung des Nachbarbaumes zulässig.
Der beschnittene Baum darf also nicht
nachhaltig geschädigt werden. Darüber
hinausgehende Eingriffe (Kronenein-
kürzung, Wurzelentfernungen) brau-
chen ohnehin das Einverständnis des
Baumbesitzers.

Zumutbarkeit 

Ein Grundstückseigentümer kann
nunmehr seinem Nachbarn die von des-
sen Bäumen oder anderen Pflanzen aus-
gehenden Einwirkungen durch den
Entzug von Licht und Luft untersagen

und dies notfalls gerichtlich durch -
setzen (Immissionsverbot). Oder, zu-
mindest versuchen durchzusetzen. Vo -
raussetzung ist nämlich, dass diese Ein-
wirkungen das ortsübliche Ausmaß
überschreiten und die Benutzung des
Grundstücks unzumutbar beeinträchti-
gen. 

Kriterien für die Entscheidung

Als relevante fachliche Beurteilungs-
parameter haben sich insbesondere he -
rausgestellt: 

■ Lage, Größe, Form, Ausrichtung
des betroffenen Grundstückes 

■ Technische Auswirkungen des jah-
reszeitlich unterschiedlichen Licht- und
Schattenwurfs. Hier ist die Frage zu
klären: Wird die ortsübliche Benutzung
des Grundstückes erheblich beeinträch-
tigt? 

■ Wechselwirkungen mit baulichen
Maßnahmen (Schattenwurf durch Über-
dachungen) 

■ Unzumutbarkeit der Beeinträchti-
gung des Nachbargrundstückes (Ab-
klärung der Erfordernisse der künstli-
chen Belichtung der Wohnräume, Ver-
sumpfung, starke Vermoosung der Gar-

tenbereiche; wird eine bestehende So-
laranlage infolge wachstumsbedingt ver-
stärkter Schattenwirkung unwirksam?)

■ Unbrauchbarkeit des Grundstü -
ckes für eine bestimmte (Garten-) Nut-
zung. Frage: Welche konkrete Nut-
zungsmöglichkeit wird in diesem Fall
eingeschränkt bzw. unmöglich ge -
macht? 

■ Nutzung des Grundstückes; je
sonnenlichtabhängiger eine Nutzung,
umso eher Abwehr 

Vorprogrammierte Konflikte: sozialer
Wohnbau im Schattenwurf einer 8 m
hohen Thujen-Hecke. Foto: Schlager
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■ Möglichkeiten der Minimierung
des Lichtentzuges; je leichter dem Störer
die Abwehr möglich ist, desto eher die
Abwehr 

■ technische Möglichkeiten der
Rücknahme des Kronenvolumens zur
Reduktion des Schattenwurfes unter
Berücksichtigung von Richtlinien für
die Baumpflege (ÖNORMEN, ZTV-
Baumpflege) 

■ technische Auswirkungen von
Kronenrückschnittmaßnahmen (Kro-
nenkappungen) auf den Fortbestand
der Bäume (Wechselwirkungen zur
Verkehrssicherheit) unter Berücksichti-
gung des Stands der Technik und der
Wissenschaft in der Baumpflege 

■ Zuordnung der positiven Immis-
sionen (Wie stark harzt ein Baum, der
neben Parkplätzen wächst? Nicht
jedoch normaler Abfall von Laub, Na-
deln, Früchten; erforderliche Reinigung
von Dachrinnen) 

■ rechtlicher Status der schattenwer-
fenden Bäume (Wald, Gartenbäume) 

■ Vorrang einer öffentlich-rechtli-
chen Unterschutzstellung (Was der Ei-
gentümer nicht darf, darf auch der
Nachbar nicht erzwingen) 

■ Zeitpunkt der Errichtung. Frage:
Gründet die Schattenbildung aus einer
nicht zu erwartenden schattenwerfen-
den Entwicklung der Gehölze und/
oder wurde bereits „in den Schatten
hineingebaut“? 

■ indirekter Vergleich des bestehen-
den Lichtentzuges mit den lichtbeding-
ten Auswirkungen (Schattenwurf) einer
baurechtlich möglichen Bauführung 

■ Bedeutung älterer Rechte (Errich-
tung eines Gebäudes erfolgte im „Schat-
tenwurf“ eines bereits bestehenden
Baumbestandes) 

■ Abklärung ob die Immissionsbe-
lastung nach den örtlichen Verhält -
nissen das gewöhnliche Maß über-
schreitet bzw. eine ortsübliche Benut-
zung des Grundstückes wesentlich be-
einträchtigt wird. 

Einzelfall beurteilen

Der Gesetzgeber hat bewusst auf den
Erlass konkreter Abstandsvorschriften
zugunsten einer einzelfallorientierten
Entscheidung verzichtet. Dem Gedan-
ken der gegenseitigen Rücksichtnahme
folgend soll der beeinträchtigte Nachbar
sein Recht auf Immissionsschutz nur
unter möglichster Schonung fremder
Bäume und Gewächse sowie sachge-
recht ausüben dürfen. Eine wesentliche
Beeinträchtigung ist noch nicht ausrei-
chend, die Auswirkungen für den
Grundstücksnachbarn müssen unzu-
mutbar sein. 

Gespräch suchen

Das Nachbarrecht stellt auf das
„Rücksichtnahmegebot“ ab. Ziel ist das
einvernehmlich nachbarschaftliche Ver-
hältnis. Gelingt dies nicht, ist die außer-
gerichtliche Streitbeilegung über eine
Schlichtungsstelle zu suchen. Notariats-
und Rechtsanwaltskammern helfen hier
weiter. Erst wenn diese Schlichtungs-
versuche scheitern, ist der Weg zum
örtlichen Bezirksgericht offen. 

Die bisherigen Erfahrungen zeigen
jedoch auch hier, dass das Gespräch
der einfachere und meist wesentlich
kos tengünstigere Lösungsansatz bei
nachbarschaftlichen Meinungsverschie-
denheiten ist  und auch den nachbar-
schaftlichen Frieden wiederherzustellen
vermag. Hier kann ein von den Parteien
beigezogener Sachverständiger hilfreich
sein, da sich damit die zumeist unter-
schiedlichen nachbarschaftlichen Vor-
stellungen in fachlicher und rechtlicher
Sicht objektivieren lassen. ■

Betriebsgeleise als Nachbar. Wer zahlt
den seitlichen Kronenrückschnitt?

Foto: Schlager

Die durchgewachsene Fichtenhecke be-
schattet vollständig Nachbars Garten
und Wohnhaus. Foto: Schlager

Der Holzmarkt

DI Ludwig
KÖCK, Landwirt-
schaftskammer 
Niederöster-
reich, Referat
Waldnutzung

Nadelsägerundholz: Nach den
Wahlen in Italien scheint die Eurokrise
noch nicht überwunden zu sein. Das
derzeitige Preisniveau für Fichtensäge-
rundholz mit über 95 Euro (o. MwSt.)
frei LKW-fahrbarer Waldstraße ist un-
verändert gut. Weitere Preissteigerungen
für Nadelsägerundholz sind trotz Rund-
holzmangels derzeit nicht umzusetzen.
Unverändert gut ist der Preis für Lär-
chensägerundholz. In solchen Zeiten ist
besonders auf die Zahlungssicherheit der
Abnehmer zu achten.

Laubrundholz: Die heurige Laub-
holzsaison war äußerst schwierig und
geht dem Ende zu. Die Nachfrage nach
Eichensägerundholz war europaweit sehr
gut, da der Trend zu dunklen Holzarten
geht. Gegen Ende der Saison war eine
leichte Belebung der Nachfrage nach
Rotbuchenrund holz zu verzeichnen.

Schleifholz: Die Abnahme von frisch
erzeugtem Schleifholz ist mit gesicherten
Schlussbriefen zu den derzeit gültigen
Preisen möglich und läuft ohne Be-
schränkungen problemlos. Die Durch-
forstungstätigkeiten waren durch den
schneereichen Winter etwas einge-
schränkt.

Faserholz: Die Nachfrage nach Fa-
serholz ist durch den Mindereinschnitt
der Sägeindustrie sehr gut. Die Preise
sind auskömmlich und befinden sich wie-
der auf dem Niveau des Vorjahres. Bei
Lieferungen von größeren Mengen ist
es vielleicht möglich einen kleinen Prä-
mienanreiz auszuhandeln.

Plattenholz: Die Plattenindustrie
produziert derzeit voll und ist dement-
sprechend aufnahmefähig. Die gemischte
Anlieferung aller Holzarten bei diesem
Sortiment ist bei Durchforstungen ein
großer Vorteil für den Lieferanten. 

Biomasse: Die Versorgung der be-
stehenden Fernwärmewerke und KWK-
Anlagen mit Waldhackgut ist ein zen-
trales Thema, da sich die Lager witte-
rungsbedingt leeren. 

Brennholz: Die hohen Preise für fos-
sile Energie führen zu einer verstärkten
Nachfrage nach Brennholz. 

FORST
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